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Drt Lusitania " sind über einhundert nordamerl,
Rücq' er untergegangen . Trotz der großen Auf.
jj e in England über den Verlust dieses großer
berrschte , hat man es dort wohl auch mit eine,
Genugtuung ausgenommen , daß dabei so viel,
, t  ihr Leben verloren haben . Man war dei
daß Amerika sich das nicht ruhig gefallen lasser
Welche stillen Hoffnungen man dabei hatte , soll

^untersucht bleiben ; genug, man erwartete ein
»es Eingreifen und hoffte im stillen , daß die nord-
«Me Union sich sofort kriegerisch an die Seite des

mdes stellen werde . Das tat nun Herr Wilson
Er war scheinbar sogar recht unschlüssig , was er

waren doch gerade in Amerika vielfach Stimmen
M die die ganze Sachlage richtig würdigten,

hat sich aber die amerikanische Regierung zu
Me an die deutsche Regierung aufgerafft , in der

^tlchland ihre Ansicht über das Geschehene darlegt.
«ie Pariser „ Agence Havas " war schon vor einigen

in der Lage, den Wortlaut der Note mitteilen zu
Mn wird sich deshalb vielleicht einige Gedanken
machen können , ob den Negierungen des Drei-

mdes diese Note nicht vor ihrer Ueberreichung zu
Art Begutachtung vorgelegt worden ist , Die deutsche

inq hat am 17 . Mai die Note der Oeffentlichkeit
>n. Man kann sie mit kurzen Worten dahin

Mieren , daß Herr Wilson sich ganz den englischen
wunkt zu eigen macht . Es ist anzunehmen , daß die
ie Regierung mm auch ihrerseits Veranlassung nehmen
der amerikanischen zu antworten . Aber jedenfalls
die Note nicht die Folge haben , daß wir unseren

eikrieg einstellen . Die amerikanische Note übersieht vor
das eine , daß Deutschland die britischen Gewässer als
rebiet erklärt hat . Merkwürdig ist es auch , daß die

.. nia " gewissermaßen als harmloses Handelsfahrzeug
»bewaffnetes Handelsschiff " ) hingestellt wird . Das ist
ja sonderbarer , als ja selbst in amerikanischen Kreisen
dm Cbarakter dieses Schiffes als Hilfskreuzer hinge-
>n worden war . Auch dürften die mehr als 5000

Munition , deren Explosion an dem so schnellen
inten des Riesenschiffes mit schuld war , zur Genüge

wie es mit der Harmlosigkeit der „ Lusitania"
kllt war . Zudem verbietet übrigens , wie wir zu
.. glauben , das amerikanische Gesetz , auf Schiffen mit
gefährlicher Ladung Menschen zu befördern . Es
deshalb mindestens ebenso angebracht , wenn Herr

jn sich über diese Nichtbeachtung amerikanischer Ge¬
be! der englischen Regierung beschweren würde.
^ie die Dinge liegen , wird diese Note uns wohl

bewegen , den O -Bootkrieg einzustellen . Im Gegen-
bos Geschrei Englands zeigt uns in am besten , wie
k« man ihn empfindet . Wir müssen deshalb auf

i Gebiete rücksichtslos noch weitere und schnellere
ze erzielen . Denn nur so kann es uns gelingen , dem

Wen Handel wirllich den Todesstoß zu versetzen,
ui die amerikanische Negierung wirklich das Leben

n Staatsangehörigen sichern will , dann mag sie ihnen
, ipfehlen, andere Schiffe als englische zu benutzen . Vor
Die« Dingen sollen sie sich aber dem Gebiet fern-
Meii , das von uns als Kriegszone erklärt worden

Daß dieser Zustand auf die Dauer auch dem
Maischen Handel lästig ist , das glauben mir gern,

ilber Amerika kann sich darüber nicht ernstlich beklagen;
N es doch gerade seine Waffenlieferungen , die es unseren
?mden ermöglichen , den Krieg in die Lange zu ziehen.
Su&erbem gehört wohl auch eine gewisse Naivität dazu,

Ai gleichsam zuzumuten , diese Waffentransporte ruhig
Massen , um nur ja keinen fremden Passagier u » i-
«men z» lassen . Der Tod so vieler Angehöriger anderer

ndasi bauten ist gewiß beklagenswert . Aber diele mögen sich
jjiwui! überlegen , wieviel braven deutschen Soldaten der
schall der Muiüiioiiskisten der „Lusitania" das Leben
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„y \ l »ff, Gründung seiner Anfrage hervorgehoben , daß er

weiem Opfer nur insofern zustimmen könnte , „ als dies
M bloß der Ausfluß eines momentanen Bedürfnisses,
„ nDern die Frucht unserer zielbewußten Politik sei , daß
Plenen Gegensatz , der sich heute zeigt , in Zukunft a » s-

wollen , daß wir unser Verhältnis zu Italien auf
"E gesündere , sicherere Basis stellen und die Grundlage

'f' kir.eni künftigen Frieden legen wollen " . In seiner Er»

ous. tUn9  sührte der Ministerpräsident Graf Tisza u . a.

Hi^ .Äeltuiigsineldungen , die sich auf die seitens unserer
jfcS “ an Italien gemachten Vorschläge beziehen , sind selbst,
tz- nicht authentisch , und ich kann mich jetzt nicht in die

nnzeine gehende Erörterung der Frage einiassen , wo und in-
MP ! I'e sich mit der Wirkliasteit decken . Ich bemerke , edoch,

ihnen im wesentlichen und in den Hauptzugen eine
Orientierung über die Propositionen der Monarchie gewinne»

" ■»aniiich darüber , was das Wichtigste an der Sache ist und

Ver
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. Tisza über die 2lngebsle der
Donaumonarchie an Italien.

ff' Im ungarischen Abgeordnetenhause hatte der
j-.pfitianeüe Graf Andrassy an den Ministerpräsidenten

Tisza am 17 . Mai die Anfrage gerichtet , ob die
Ulicht der Berliner Blätter , daß der gemeinsame
«Wer des Auswärtigen dem Königreich Italien ein
Mouales Anerbieten gemacht hat zur Sicherung seiner
Mägen Neutralität , den Tatsachen entspräche , und in

worau , sich die Frage des Herrn Abgeordneten bezieht . Diese
Mitteilungen entsprechen der Wirklichkeit in dem Sinne , daß vre
Monarchie in dev Tat territoriale Anerbietungen an
Italien gemacht hat zum Zweite der Sicherung der dcn-
erndcn Neutralität Italiens . Zu diesem Schritte sind wir,
die wir für die auswärtige Politik der Monarchie verantwortlich
sind , durch die lleberzeugnng bewogen worden , daß die ständige
Freundschaft zwischen unserer Monarchie und Italien sowohl
den dauernden großen Lebensinieressen der Monarchie wie
denjenigen Italiens entspricht . Diese dauernden großen
Lebensiuteressen ersordern es , daß wir , selbst um den Preis schwerer
Ovser , dis durch die Erschüttern,rge » des gegenwärtigen
Krieges emporgeworsene » Reibungspunkte aus dem Wege
des gemeinsamen guten sreundschaftlichen Verhästnisses iu raumen
trachten müssen . Da wir uns überzeugt haben , dag die Bejeiti-
gung der Reibungspunkte , das Hervorrufen eines solchen SE-
zustandes , der die Voraussetzung eine « dausruden , al . er Hinter¬
gedanken baren Freundschaft ist, lediglich um den ^ rc
solche « 1r « rilorialer Zugeständniffe erreicht werden kann.
haben mir auch diesen Weg betreten , im vollen Be . stm der aus
UNS lastenden arrßeil Äeianlwortuiun aber « - dt ä-i . ti
Ztveekcn , nicht zur Urverwindung augenblickliche,
Schwierigk iten , sondern von der lieberzeugung durchdrungen,
dadurch in Wahrheil den ständigen Interessen unseres Vaterlandes
und damit der Monarchie zu dienen . (Zustimmung .)

Nach der Rede des Ministerpräsidenten erklärte Graf
Andrassy unter allgemeiner Zustimmung , daß er sowohl
als das ganze Abgeordnetenhaus und die Nation darin
übereinsii,innen , daß alle , falls der Kampf unvermeidlich
sein sollte , ihre Pflicht männlich tun werden , jedoch
wenn irgend möglich das Verhältnis der Donaumonarchie
zu Italien inniger , freundlicher und aufrichtiger gestaltet
werden solle . Dann nahm das Haus einstimmig die Ant¬
wort des Grafen Tisza zur Kenntnis.

Deutsches Reich.
-st verkehr mit Malz und Gerste . Der Bundesrat

beschloß am 17 . Mai u . a . zwei Verordnungen , die ins-
besondere für das deutsche Braugewerbe von Bedeutung
sind . Die erste Verordnung bezieht sich auf den Verkehr
mit Malz . Es wird bestimmt , daß jedermann , der mit
Beginn des 25 . Mai 1915 Darrmalz in Gewahrsam hat,
die vorhandenen Mengen bis zum 1. Juni 1915 dem
Deutschen Branerbund anzuzeigen hat . Bei Brauereien
erstreckt sich diese Anzeigepslicht auch auf Gerste , die mit
Beginn des 25 . Mai 1915 in der Verarbeitung begriffen
ist . Außerdem haben Bierbrauereien dem Deutschen
Drauerbund die Höhe ihres Malzkontingents von
1 April bis 31 . Dezember 1915 und die Menge
des vom 1. April bis 24 . Mai 1915 bereits ver¬
arbeiteten Malzes anzugeben . Malz darf vom
25 . Mai 1915 ab » ur durch den Deutschen Bauernbund
abgcseßt und ihm auf seine Aufforderung käuflich über-
t issen werden . A u s g e n o m m e n hiervon sind unter
aewissen Bedingungen die Malzvorräte
der Malzextrakt - und Malzkaffeefabriken,
feiner MalzvonMe , die zur Erfüllung von Lieferungs-
Verträgen an Verarbeiter benötigt werden ; endlich Malz¬
vorräte einer Brauerei , die sich innerhalb ihres Malz-
kvntingents bis zum 31 . Dezember 1915 halten . — Die
za eite ■Verordnung bringt eine Aenderung der Ver¬
ordnung über die Regelung des Verkehrs mit Gerste vom
0 März 1915 . indem sie die bisher den Brauereien zuge-
standene Begünstigung zur Vermälzung ihrer Gersten-
Vorräte beseitigt . — Beide Verordnungen treten sofort in
Krast.

-st Oie nächste Tagung des preußischen Abgeord¬
netenhauses . Nach einem Beschlüsse des Seniorenkonvents
des Abgeordnetcnhauses soll die erste Sitzung nach der
Vertagung am Dienstag , den 1. Juni , nachmittags 2 Uhr
mit olgendcr Tagesordnung stattfinden:

1 Veratnnq des Antrages der Abgeordneten Bruti und Ge-
loffen brtr die Sicherstellung der Ernährung des Heeres , der

Mö 'z «weite Beratung des Entwurfs eines Woynungsgeseyes ;
3.  wiederholte Beratung des vom Herrenhause in abgeanderter

TnNnna «urückqelangten Gesetzentwurfs betr . die Abänderung des
Gesetzes über die Fürsorgeerziehung Minderjähriger vom

^ Nach O'den Vereinbarungen unter den Fraktionsver-
treten , wird der Antrag Brütt und Genossen ohne Er-
öit -' mna der verstärkten Budgetkommisston überwiesen
und der Entwurf eines Wohnungsgesetzes ohne Erörterung
zur nochmaligen Beratung in die Kommission 3nru
gewiesen werden . Am Schlüsse der Sitzung wird der
Präsident dem Hause Vorschlägen , ihn 3» ermächtigen,
eine weitere Plenarsitzung selbständig , aber nicht vor
Mviitaa dem 7. n . Mts ., anzuberaumen und die Tages¬
ordnung dafür zu bestimmen . — Das N !ehereigesetz wird
varaussichtlich in der zweiten Sitzung nach der Vertagung

^ ^ Landtagskandidakur für Liebenwerda . In der
am 17 . Mai zu Liebenwerda abgehaltenen Wahlmanner-
Versammlung des Kreises Liebenwerda . .(Merseburg i )
wurde für den verstorbenen frei - konservativen Landtaas-
abgeordneten Graß -Zwethau der Rittergutsbesitzer Oberst-
leutnant Pfeffer auf Kranichau -Heintze als Kandidat auf.
gestellt . Die linksstehenden Parteien sehen von der Auf¬
stellung eines eigenen Kandidaten ab.

Klaffe erschienen und nahm unmittelbar nach der von
Siegeszuversicht getragenen Begrüßungsrede des Prä¬
sidenten das Wort . Die Rede beschräntte sich auf da»
heutige Verhältnis zu Italien,  und das war
gut so;  denn sie gewinnt dadurch gerade für den gegen¬
wärtigen Augenblick zweifellos an Bedeutung . Obwohl ja die
Zuaeständniffe , zu denen Oesterreich -Ungarn sich gegen-
über Italien bereiterklärt hatte,st in den wesentlichen
Züaen bekannt waren , so war doch gerade die Tatsache
der Aufzählung , die sich auf elf Punkte erstreckte , von
ständig wachsender Wirkung auf das ganze Haus . Rlchk
nur große territoriale und politische Opfer will Oesterreich
bringen , es ist auch bereit , nach Abschluß des Abkommens
dafür zu sorgen , daß die aus den abgetretenen Gebieten
stammenden österreich - ungarischen Soldaten nicht mehran den
Kämpfen teilnehmen . Das löste ein lebhaftes „ Hört ! Hört!
aus ; nia ) t minder die Versicherung , daß das Wiener und
das Berliner Kabinett für die loyale rlusführung aller Be¬
dingungen volle Garantie geboten hätten . Der Kanzler
erinnerte an die Entscheidung , vor der das italienische
Volk steht , die Erfüllung alter nationaler Hoffnungen
auf friedlichem Wege zu erreichen oder gegen die Bundes¬
genossen von gestern und heute morgen das Schwert zu
ziehen , und er schloß unter brausendem , sich immer
wiederholendem Bravo und minutenlangem Händeklat¬
schen mit dem Ausdrucke der Zuversicht und des fesien
Mutes , daß wenn der Bund von einem Partner zerrisjeii
werde , die beide » anderen auch allen neuen Gefahren be¬
gegnen würden . Als der Beifall sich gelegt hatte , wiilde
in wenigen Augenblicken die kurze Tagesordnung erledigt.
Der Wllhnungsiiiietsentlvurf ging an eine besondere Kam-
»iission . Damit erreichte die bedeuts ame Sitzung ihr Ende.

Ausland.
-P Ein Mordanschlag aus den portugiesischen

Ministerpräsidenten.
Lissabon , 18 . Mai . (Meldung der Agence Havas .)

Der neue Ministerpräsident Chagas , der sich von Oporto
nach Lissabon begeben wollte , um sein Amt anzutreten,
ist gestern aus dem Bahnhofe von Entrocamiento von
dem Senator Ioan Freitas durch Revoloerschüffe schwer
verletzt worden . Freitas wurde von Gendarmen nieder»
geschlagen und getötet , Chagas wurde nach Lissabon ge»
bracht . Die Unruhen haben wieder begonnen.

Deutscher Reichstag.
8 Berlin.  18 . Mal 1S15.

Das große Interesse an der heutigen Sitzung des
Reichstages lag naturgemäß in der erwarteten Rede ses
Reichskanzlers . Der Kanzler war in feldgrauer Ge¬
neralsuniform . aeickimückt mit dein Eisernen Kreuze erster

Kleine politische Rachrichten.
Unter dem Vorsitze des sozialdemokratischen Abgeordneten

Wurm trat am 17. Mal die S 1 i ck st o f s m o n o p o l - K o m -
Mission des Reichstages  zur Beratung der Regierung »,
vorlnae zusammen ; die Verhandlungen sind streng vertraulich.

Mitte Juni wird der würtlembergische Landtag zu
einer zweiten , hauptsächlich für Etatsberatungen bestimmten Kriegs-
iagung zufammenireten . ,

Zum Kommandanten  der kürzlich von unseren Truppen
besetzten russischen Hafensestung L i b a u wurde Major o. Ahleseld,
seit Kriegsausbruch Batailloiiskommandeur im Reseroe -Jnfanterie-
reaiment Nr . 20 , ernannt ; er hat die Stellung bereits angetreten.

Die Wahl des sozialdemokratischen Reichstagsabgeordneten
M o l k e n b u h r zum Stadtrat von Schöneberg wurde seitens de»
Regierungspräsidenten von Potsdam bestätigt.

+ Der schwedische Dampfer „ Bjoern ". mit Erz und Lebens-
Mitteln nach London unterwegs , wurde dieser Tage angehalten
und nach Hamburg ausgebracht.

Dem Pariser „Temps " zufolge wurde ln der französischen
Hauptstadt eine unter der Leitung eines Belgiers und seiner
„Freundin " stehende Ag e n tur fü r Fa h n enslü  ch ttfl t  auf¬
gedeckt . — Es dürfte nicht lange dauern , bis dies „Unternehmen"
als unter — deutschem Einfluß ins Leben gerufen von der Pariser
Presse bezeichnet wird . , . . . .

Aus Tokio wird der „Voss . Ztg " berichtet , daß die j a panisch -
Kriegsbeute in Tsingtau  einen Wert von etwa 120 Millio¬
nen Mark darstelle.

-ff Das Washingtoner Staatsdepartement ersuchte die Ma¬
rineleitung , schleunigst ein Kriegsschiff  nach dem der Stadl
Esperanza in Mexiko  nächstgelegenen Hafen ouszusenden . da me
Uagui -Indianer die dortige amerikanische Kolonie bedrohen . Es
heißt , daß vier Kriegsschiffe nach Guayamas ausfahren werden , von
wo aus ein Exped itionskorps über Land vorrücken kann ._ _j_

Aus dem Reiche.
-ff Die Nheinlanve 100 Jahre preutzisch . Aus

ein aus Anlaß des 100 . Gedenktages der Wieder-
Vereinigung der Rheinlande mit der Krone Preußens
seitens der Stadt Aachen an Seine Majestät den Kaiser
gerichtetes Huldigungstelegramm  sandte der
Kaiser  am Sonntag dem Oberbürgermeister Veltmann
nachstehende Antwort:

„Schmerzlich empfinde ich es , daß der heutige , für die Rhein¬
lande und die alte Kaiserstadi Aachen so erinnerungsreiche Tag
sich so anders gestaltet hat , als wie ich gehofft . Gern hätte ich
heute inmitten der dortigen Bürgerschaft an historischer Stätte ge¬
weilt , um Treuschwur und Handschlag von neuem entgegenzunehmen
und die zur Feier des Tages geplante Krönungsausstellung zu er¬
öffnen , deren mit Sorgfalt und Liebe geleitete Vorbereitungen schon
einen schönen Erfolg versprachen . Das Schicksal hai es anders bestimmt.
Neid und Scheelsucht unserer Feinde trachten danach , die deutschen Lande
und das deutsche Volk zu vernichten , den Siegeslauf deutscher Kultur
und Arbeit zu stören . Jetzt gilt es nicht , rückwärts zu schauen,
der Vergangenheit dankbar zu gedenken , sondern mit entschlossenem
Willen den Anschlägen der Feinde zu begegnen , mit gepanzertel
Faust die Zukunst des Vaterlandes zu sichern . Der Heldenmut,
der Opfersinn unseres Volkes , die in dem uns ausgezwungenen
Kriege schon so wunderbare Erfolge gezeitigt haben , bürgen nächst
Gottes Gnade für eine glückliche Üeberwlndung der schwersten
Heimsuchung , die je die deutschen Lande betroffen hat . In diesem
unerschütterlichen Vertrauen sende ich meiner treuen Stadt Aachen
meinen landesväteriichen Gruß und Dank für ibr ^ skeundliche Be¬
grüßung . Wilhelm R.



Sonnino

Särandra
Salttndra und Sonntao.

hPlhon unseren Lesern die Bisdnisse der
Sh l Staatsmänner, des Ministerpräsidenten
Su -an rn unddes DUnistersdes Aeußeren Sonnino. bei
ŝ nen fs^ e„Öic  Entscheidung ruht, ob Italien
Sen fÄ ron ^ ""desgenossen heimtückisch in den

es  den Frieden bewahren
SLr? ß„nÄJ I le t̂genannte Möglichkeit ist den Staats.
5Z Oesterreich-Ungarns in weitestgehenderg.Äs-n?^ geebnet worden. Werden sie ihn de-nnifnJh .,^ 5 Huuptkriegstreiber wird in der Presse

onnmo bezeichnet. Dos lft einigermaßen erklärlich da er
von emer englischen Mutter abstammt. 00  er

Der Krieg.
Tagesbericht der aberstra HreresIeUaag.

^ » Hauptquartier, den 18. Mai 191S.
' Nördllck, östlicher Kriegsschauplatz.

itch

ttindev ^altern " versuchten die Lug.
- ° d " zu gewinnen L . "Ä ' weiteren
garten s- r den Feind̂ L » urd. n unter

LS SLL 7NL
zusammen. m  unserem flankierenden Feue?
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«och NN. Gestern wurden irao .̂ iük"'^ dauern
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Sümpfe im Gange . " ,mö  ' e,t  gestern größere

Oberste Heeresleitung. (W. T.-B.)

Der österreichisch-«ngarlsche Tagesberichte.
,n 18' ®,al <“ “ •> « - «ich wird - » l- n,b°rtt
“Lf möx 8S; ^ »Endeten Truppen hatten nach
ttbUtert^ ^ mpfen an mehre ren S tellen den San forciert

und am Ostufer des Flusses Fuß gefaßt . Gegenangriffe
der Russen wurden überall blutig abgewiesen , der
Feind in östlicher Richtung zurückgeworfen.

Am oberen Dnjestr sind heftige Kämpfe im Gange.
An der Pruthlinie keine besonderen Ereignisse. Vereinzelte
Vorstöße der Russen nördlich Kolomea wurden abgewiesen.

Die Gesamtsumme der in der ersten Hälfte Mai ein-
gebrachten Gefangenen hat sich auf 174 004 » Mann
erhöht . Hierzu kommen 128 eroberte Gescbüke
und 308 Maschinengewehre.

D» Stellvertreter des Chefs des Generalstabcs:
v. Ho es er , Feldmarschalleutnant.

Italien und die augenblickliche politisch-
militärische Lage.

Der Militärschriftstcller KommandeurB o n a m i co aus
Florenz faßt die politische und militärische Lage im „Popolo
Romano" vom 12. Mai dahin zusammen: Deutschland
steht in West und Ost so gesichert  da , daß es noch eine
ganze Anzahl von Armeekorps für unvorhergesehene Erforder- !
niste verfügbar  hat . Oesterreichs militärische Lage ist !
ge essert und wird sich ohne europäische Komplikationen noch
weiter bessern. Englands tatsächliche Machtverhä'ltnisse auf
dem westlichen Kriegsschauplatz sind nicht geklärt; eine kraft- j
üoße Offenfiue steht kaum in naher Aussicht. Frankreich :
fud&t überall nach fremder Hilfe,  vertraut weniger auf
Srh ” m!» ^ UManb  fan " mä>  Überzeugung fast aller
Militarkritiker eine allgemeine Offensive  zurzeit nicht j

, auf bem  Balkan herrscht ein Zustand der
Wachsamkeit, wichtige Operationen stehen nicht bevor. Die
Meerengenfrage ist noch weit von der Lösung entfernt.
Selbst wenn die Eroberung der Meerengen eintrete, würde
sie den europäischen Zwist nur verwickelter gestalten und
verlängern.

Kurz, die militärische Lage  entwickelt sich für die
jj *" *1 01 ” “ ^ t e günstig,  aber mit nur geringem augen¬
blicklichen Uebergewicht. das zur Erreichung großer Ziele nicht
genügt, doch immerhin die letzte Lösung des Konflikts vor¬bereitet! könnte.

Für ein Eingreifen,  eine heldenhafte Aufopferung
Italiens  ist die jetzige Lage nicht gerade vorteil¬
haft  aus folgenden Gründen: Der Dreiv  e r b and  ver-
mag ,m Augenblick keinen tötlichen Stoß gegen Deutschland
oder Oesterreich auszuführen. Er könnte uns auf unserem
Kriegstheaterkeine rechtzeitige Hilfe  bringen, so daß
wir allem den übermächtigen Feind abwehren müßten. Oesterreich
ist gegen Serbien und Montenegro durch günstige geographi¬
sche Grenzen gedeckt, und auch ein Angriff Rumäniens würde
Kl ? ? J° 6,80108  erfol0<m können, daß dadurch Italiens
Schicksal beeinflußt werden würde. Die Balkanlage ist un-
sicher, solange die Frage Konstantinopels ungelöst ist. Ein
schwerer Fehler wäre es. wenn Italien in die Wolken griffe.
Italien wird wahrscheinlich zu den militärischen Gesamt¬
operationen kaum wesentlich beitragen können. Die feindliche
Offensive wurde, um den angeblichen Verrat zu rächen, blitz-
artlg gegen die Poebene und wer weiß wohin oorstoßen.
stallen möge sich keinen Trugbildern hingeben. Auch ein
kurzer Einfall in Oberitalien  würde das Land ver-

®' ne&'9' seicht auch die Lombardei, könnte im ^Besitz des Feindes bleiben.

nge Ainon trau, rriu 5lemer Transvor»
unsere Granuten beschädigt. Im Süden,, »• ’
nahmen die Xruppen unteres rechten ftin , S
ta -, bio 200 Ä 'K » ' «-ii,

fj’an3ojifi[;er Kreuzer landete aeffern̂ ier
westlich von Mekri an der Südküste von «
S t ^e , Flucht ergriffen. J * '*

SZ ? b-i .- ^ «. westlich oonfei
Trupp-» Äi den Zei'nd" ' 7zL «
Verwundete hatte. In der Nacht do? M
^oaen sich zwei vor den Forts -

, italienU

, »»»>»
!»« » l»

t ri-
in Oes

i 0?*" Üch Zwei ooi den Forts öon'smV^VJ
Sli eu,3er zurück, nachdem einer von ihnen !
un erer Batterien beschädigt worden war^
anderen Kriegsschauplätzen ist nichts Wichtiä̂ ,

™«i, Nach. i v ^ Jiact)  neuen
°5't^^ trauenswürdiger Quelle aus lkp""W

die türkischen Truppen endgültig die Nuss/? ^
gebracht und zuruckgeworfen, die seit Taa-»̂ >4von Olty aus vorzurücken. Kn h»n t~ui.
Feind keine ---- . . 3 » den letztinT ,
L" "" p'V."- Eni,tliche Aktion mehr untern. ^«\
Tsch enteil, hat ein Freiwilligenkorps ber
0ro6en Verlusten für den Gegner einen ^
st oin.cn zuruckgewiesen uud eine Arpiabl ^erbeutet. 0 Oon

lflmn ,cn‘

tfirtäu0ef'

. Abttetu

Letzte KriegsnachrichLe«
Berlin , 19. Mai. (MTB. Amtlich.)

Dor8cftetn  den Kämpfen beim Ueberschrüt."
Abschnittes auf den GefechtSständen eines Gen°"P
und spater einer Division bei.

^ chisch-u
staniwer'
rl'N' )}
'im

Paris , 18. Mai. (WTB.) ..Petit
Melille: Spanische Truvven batten .°us Melille: Spanische Truppen' hatten einenA ^

mit Marokkanern. Ein Leutnant und zehn SoN
getötet, 30 Soldaten verletzt.

London, 18. Mai. (WTB.) Im Oberst
Krtchener. er brauche 300 000  mehr Rekruten
meen zu bilden. Ferner erklärte Kitchener. die ^
französische Regierung seien zu der Erkenntnis
°a« 'hre Truppen gegen die giftigen Gase durch<
ähnlicher-Methoden ausreichend geschützt werden

ivor-

, dies
chreitun

und
idgebun
reit bet-

Italien.
Kundgebungen für und gegen den
Mailand , 18. Mai. Die Manifestation^

gegen den Krieg dauerten hier bis in die tiefe?
Aus allen größeren Stödtens Italiens werdenh
Au" schenfälle  zwischen den Interventionisten'
?, CU5 °Itf ,!n 0emeIbet' Di« Neutralisten setzen ihrei
3ur Erhaltung des Friedens fort. Gestern fatib^
Konferenz  zwischen Giolitti  und Sa and^
D.e Lage muß zwar als sehr ernst, aber immern
hoffnungslos angesehen werden.

Lugano , 18. Mai. Die letzten Ereignissei»i
'" sch"Frischen Kreisen immer noch mit Li

uussen Optimismus beurteilt. Man glaubt noch ni? '
^mittelbares Eingreifen Italiens in den Weltkä? '
Schicksal der aus Italien nach Lugano geflüchtetent
Bevölkerung ^ 9lKteiln̂ me »»ter der schwch,

Tripolis der Kriegszustand erklärt.
Marland , 17. Mai. Dem „Corriere della

zufolge ist m Tripolis infolge der seit den jüngsten,
nrffen zunehmenden Tätigkeit der Eingeborenen derl
zustand proklamiert worden.

Weitgehende Konzefstonen Oesterreich-Una
an Italien . ^

1. Der Teil von Tirol, der von Italienern bewo
wird an Italien abgetreten.

2. Ebenso das westliche Ufer des Jsonzo, s°M,
Bevölkerung rein italienisch ist, und die Stadt ©robiJi

3. Triest  soll zur Kaiserlichen Freien Stadt,
macht werden, eine den italienischen Charakter der
sichernde Stadtverwaltung und eine italienische Uni«
erhalten.
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l Im CHeltenbrand.
OHginal -Krügeroman aus ernsten Zett

von Rudolf golltnger.
<Nachdruck nicht gestattet.) (g0

$ 5urie  t Sr Don  öwet Belgiern, die mit eigenen
«ngen gesehen haben, wie man den Unglücklichen au»
Mem Kellerversteck heroorzog und ihn auf die grausam^
We.se ermordete. Besonders die aufreizenden Zurufee es
hingen Frauenzimmers sollen es gewesen sein di-
Pöbel dazu brachten, sich an dem vorher allgemein beliebten6Manne zu vergreifen, dem man kein anderes Unrechtach agen konnte, als daß er eben auch einer der leiden«

haftlich gehaßten Deutschen war."

i5,m.^ - US dle Dankesschuld abtragen die
batt? ich ? otte zahlen können. Denn ihm allein
hatte ich)a die Kunde von deiner Anwesenheit in Antwervev
zu verdanken. Er hatte gestern in Brüssel ein halbes Dun-nd
Hotels abgesucht bis es ihm gelungen war" mich zu Ln
Und du kannst dir wohl denken, daß ich daraufhin sofori
alle meme Relsedispositionen über den Haufen warf Kn
leinet  Begleitung fuhr ich mit dem Nachtzuge nach
Antwerpen zuruck. Nach vielfachem Aufentbatt9
w,r in der Morgenfrühe an. um vor dem Wl b£ £
ft“^ n”eÄ e Belagerungsarmee fanatisierten Pöbels zu
st-^en. Mein armer Freund zeigte mir den Weg auf dem
ist, vorhin gerettet haben, und eilte, der Gefahr die
chn bedrohte, nicht achtend, auf diesem Wege luer t in
H° us, während ich mich zuvor unter die Menoe .nikX->
um mich über die Größe der Gefahr zu unterrichttn En

sys « a,
sssaur MshkSw
° !'öern belehrt worden, und ich will nur̂ hoffen bak 'tnir

«L hS$
i - .ort  energische Beschwerde bei der belgischen Regierung

er.,eben. Daß in einem neutralen rtanoe

Völkerrechts/""' roiöer fP ri(f 4 doch allen Vorschrift?« ^ es
^ven verzog sarkastisch die Mundwinkel

a"u"f unser"

^ »ptVTwJA %.-%£?i:
■o nffel  und anderswo etwas bester offen ncbnist-n k
es °um" h-e L -ngst dahintergekomme? fein mie
ffl belgische Neutralität in Wahrheit bestellt ist
-- L W mir »Ä unuLndLet )it daß sich schon eine ganze Anzahl franriöstsckier
Zäni^ S ^ ^ .L ? ü"ich befindet, und daß ver güte
n,̂ ö9d̂ert Nicht den geringsten Widerspruch erheben
nZLeTv - französische Nordarmee bei dem beab"
nimm? " Deutschland ihren Weg durch Belgien

KnLch °LbL7u 'air ^ ‘ mr a"“,!K,ius  d °ch
'̂ rin, mein Herr, das glaube ich nicht. Der Könio

ne" n?n^ ' Sr Tn? ßmifi  0e0en  Deutschland untenne., »en. Er hat ja eine deutsche Prinzessin rur Srnn

‘t  SÄ 3® S 'sL/L
- - v

B -zi-hu„g«" bet  fiJUin (mitre?.','.,,Ber TpVJu'/ '̂i.o
faum noch eine Rolle. Der Königin von Ve"g°en die
'V der Tat eine bayerische Prinzessin und überdies' eine

Her, Timen u”0 Jebenswerte 2ame ist, mag wohl das^erz vtiiten, wenn sie eines Tages ihre eigenen
mS tmt,h SeinÖe 0e0en  Brussel anrücken sieht; aderte
wird trotzdem an der grausamen Tatsache nichts ändern
ko.inen. Die belgische Regierung sieht eben offenbar itir
Heil in einem Anschluß an Frankreich und England und
dem Koma bleibt nichts anderes übrig, als sich sein«

ŝ cht beratenen Regierung zu fügen. Wenn ers!
deutschen Belagerungsgeschützevor Namur und
donnern, mag er allerdings wohl im Grunde des.

ö - 2 'e einflußreichen Politiker
Landes zu allen Teufeln wünschen." «M

Eisenbahnbeamter erschien, um die Fahrkarte«
kontrollieren. Anfangs schien er sehr geneigt, alle Pa
giere, die keine hatten lösen können, aus dem Zuge
weifen. Aber angesichts des noch immer fortbaur’
Ansturms von Flüchtlingen und der vielen kleinen:
im L»uge, fühlte er dann doch ein menschlichesW

begnügte sich mit der Nachzahlung des Fahrpn
M ft letzt erfuhren die Geschwister, daß der Zug
Brussel und von da weiter über Lille nach Her!
vejllmmt war. Die Genugtuung, die sie darübere
den, wurde wesentlich gedämpft durch die von dem Bl
hinzugefugte Bemerkung: | »

»■34) glaube indessen nicht, daß der Zug bis an
deutsche Grenze durchgeführt werden wird. Wir betta
uns bereits als im Kriegszustand mit Deutschland befini
und es sind höheren Ortes bezüglich der ausreifei
m "sichen die schärfsten Maßregeln verfügt worden.
Verpflichtung, Sie bis an das Reiseziel zu beförderiit
die Eijenbahnverwaltungdeshalb nicht übernehmen.'

Man nahm diese Ankündigung indessen nicht
tragisch und war herzlich froh, als man endlich denB
von Antwerpen und die unselige Stadt hinter sich
So unbehaglich auch immer die Fahrt in den übe,
Wagen sein mochte, die beglückende Aussicht, bald nn-«'
den geliebten deutschen Boden unter den Füßen zu W"uals VOM Über ntfe llrthamtnry-tTinUPl̂l** itrthW

-9
mgcnci

7 ' ? y - xjuueji unier oen Augen j » r " . j*
half doch über alle Unbequemlichkeiten hinweg, und
genieinfame Schicksal hatte überdies eine schöne Kamen» vtatrer
Ichaftllchkeit zwischen den Passagieren hergestellt, st *}  lifiir
il £V-' . yaiie uverüies eine schone namr«̂
fchaftlichkeit zwischen den Passagieren hergestellt, st
jeöer nach Kräften bemüht war, dem andern beizuste^

Jetzt erst kam Erna dazu, dem Bruder ü»«»M
^ ar ‘f er  Erlebnisse und über di" Umstände wr

»lucht aus der französischen Hauptstadt zu berichten, jf®
jie ihm über das Verhalten des Theaterpersonals«Eüberraschte ibn offenbnT i^> »her als I?

k !,
-•Ion1

Überraschte ihn offenbar nicht im mindesten, aber
der aufgefangenen Festungspläne Erwähnung tat,
ihm wieder das Blut ins Gesicht.

s-h°S

FortUy -!-g sts t̂. ^lio



| «ische Souveränität über Valona  unk die
^Interessensphäre soll anerkannt werken.
>riüf Ungarn erklärt seine politische Uninteressiert-

^ Albaniens.
^ tionalen Interessen der italienischen Staats-

^Oesterreich-Ungarn werden besonders berück-

M -Ungarn erläßt eine Amnestie  für mili-

^^ Apolitische Verbrecher, die aus den abgetretenen

L ^ lwoüende Berücksichtigung von weiteren Wünschen
r»-snwtbeit der das Abkommen bildenden

. |ber\ \( Gesamtheit der das Abkommen bildenden
-ugesagt-
eich' U" gar " wird nach dem Abschluß des Ver-

ierliche Erklärung über die Abtretung geben

^ « Mischte Kommissionen zur Regelung der Einzel-
ÄMtung werden eingesetzt.

# . Abschluß des Abkommens sollen die Soldaten
L M -ungarischen Armee , die aus den abgetretenen
- nicht mehr an den Kämpfen teilnehmen.

18. Mai . (WTB .) Die Kriegszeitung des
- A«, " meldet aus Chiasso : In Turin ist gestern
^ Magerungszustand erklärt worden , nachdem die

des ganzen Tages der Schauplatz ernstester
^ r Nach dem „Avanti " hätten 80000 Arbeiter

Generalstreik erklärt , um gegen den Prä-
fh ie  Polizei zu protestieren , die den Studenten

Leitungen , das Einwcrfen der Fenster der Zeitung
und anderes erlaubt , aber mit Gewalt jede fried-
b̂ ng der Neutralisten verhindert hätten . Am

ik beteiligte sich ausnahmslos die gesamte Arbeiter-
ins Ungeheure Menschenmassen strömten gegen

^mittags 'zum Corso Siccardo , wo vor dem Lokal
Kammer eine Massenversammlung obgehalten wurde.
>Nedner erkärten die absolute Abneignug des Volkes

ri.  a ^ en den Krieg. Als sich darauf der Demon-
^ nach dem Castello . wo sich das Königsschloß

bewegte, wurden Barrikaden gebaut und von beiden
*Messend Die Tumulte dauerten bis zum Abend , ob-
Ickmittags ein mehrstündiges heftiges Gewitter die
«ark verringerte. Ein Waffenladen wurde gestürmt

'hundert , ein Arbeiter durch den Revolverschuß
L tg getötet ; viele Personen wurden verletzt. Auch
, Soldaten gab es viele Verwundete.

Wie! nd knWlellv.
Herborn , den 19 . Mai 1915.

Mr Gasthofbesitzer und ihre Angestellten.
, b-llveitretende Generalkommando des 18 . Armeekorps

«kennt: „Auf Grund der § § 1, 4 und 9 des Gesetzes
oen Belagerungszustand vom 4. Juni 1851 und meiner
fflotog vom 21. Januar 1915 bestimme ich im Interesse

tlichen Sicherheit : 1 . Den Besitzern und Leitern von
ösen im Bezirk des 18 . Armeekorps sowie deren Ange¬

ist es verboten, in dem Gasthofbetrieb Po st¬
anzen an Personen auszu h ändigen,  die

ii Gasthof abgestiegen und nicht als solche polizeilich
.. sind; 2. im Falle der Zuwiderhandlung gegen diese
mmg werden die Gasthofleiter, wenn die bestehenden
keine höhere Freiheitsstrafe bestimmen , mit Gefängnis

, einem Jahre bestraft . Der kommandierende General'
l von Gall , General der Infanterie.
- Feldsendungen . Außer Tabak , von dem die Sol-
nFelde kaum genug haben können , sind besonders Eßwaren

man kaum denken sollte , Brot  willkommen . Da-
n große Sendungen wenig nützen , da sie selten ver-

t und nicht mitgeschleppt werden können . Ein Offizier
i daher an einen Verein , der seiner Truppe schon viel
>aben nachgesandt , er möchte in Zukunft kleine Brief-

; mit Tabak abwechselnd mit Brot senden . Dauer-
besonders angenehm . Solche Brotpaketchen ergänzen
ns im Schützengraben vor dem Feind , wo nur nachts
hingeschafft werden könnte , die Verpflegung in ange-

>sierWeise.
- An die deutschen Kriegs - und Zivilge¬
lleilen im Auslande werden vielfach außer Briefen
Paketen kleine in Briefform gehaltene Päckchen mit
ifolabe, Zigarren usw. versandt . Diese Päckchen werden
zusammen mit den Paketen , sondern mit der Briespost
ta . Gleichwohl dürfen aber diese Päckchen außer

— .'eninhalt nicht auch noch schriftliche Mitteilungen
im; solche Mitteilungen sind vielmehr stets für sich ent-
m einem möglichst kurz gefaßten Briefe unter be-

Umschlage oder noch besser auf Postkarten an die
, »en zu schicken. Die Absender können besondere

: oder Postkarten umso eher schicken, als ja alle diese
'Mgen portofrei befördert werden . Auf den erwähnten
im muß stets der Vermerk niedergeschrieben sein:
'hält keine schriftlichen Mitteilungen ."
^gen, d e dieser Vorschrift nicht entspreben , muffen
'Wiesen werden. Ein ähnlicher Vermerk ist bekanntlich
!"r die eigentlichen Pakete an die Gefangenen vorge-
•fn, dieser muß aber nicht nur ans den Paketkarten,
°°rn anch auf den Paketen selbst  angebracht
Z und soll läuten : „Das Paket enthält keine schrislichen

»gen."
Ewn , 19. Mai . Das Eis crn e Kr e u z erhalten hat
^ofsizier Wilhelm Dietrich,  ein Sohn des seit vielen
'" bei der Firma Albert Döring  als Lademeister be-
Mn Herrn Dietrich von hier . Ein zweiter Sohn be-

Zangere Zeit eine andere Tapferkeitsauszeichnung.
«reilscheid , i9 . Mai . Die Jungviehweide  des
®®;Ttlftaftiutcn Bezirks -Vereins in Breitscheid wrd
°°»rerstag, den 20 . Mai , nachmittags 2 Uhr , eröffnet,
«-tirieb sind 46 Tiere angemeldet und zugelassen,

'^ .̂ knbach (Dillkr ) , 19. Mai . Anscheinend 11 =
’***■ welche vor kurzen« die Vahnhofskasse auf der

vom Montag zum Dienstag auch der hiesigen Vahnhofskasse
einen Besuch abgestatret . der aber für die sauberen Herren
sich gänzlich erfolglos gestaltet hat . Nicht ein Pfennig ist
ihnen in die Hände gefallen , sodaß sie zweifellos mit langen
Nasen abgezogen sind. Hoffentlich gelingt es, die Einbrecher
beim nächsten Einbruchsvcrsuch abzufassen , damit ihnen ihr
sauberes Handwerk gründlich gelegt werden kann . '

* Marburg , 18. Mai. In Gladenbach trat am
letzten Samstag ein Mann mittlerer Jahre eine Stelle als
landwirtschaftlicher Verwalter an . Montags fuhr er mit
Pferd und Wagen der Herrschaft nach hier , um seine Sachen
zu holen . Hier verkaufte der Mann jedoch das Pferd für
1700 Mk . und ließ sich 200 Mk . anzahlen , wobei er versprach,
das Tier am nächsten Tage zu schicken. Dann fuhr er nach
Cölbe und verkaufte Roß nnd Wagen nochmals für teures
Geld und erhielt sogar 800 Mk . Handgeld . Von Cölbe
reiste der Mann schließlich nach Biedenkopf . Seitdem fehlt
jede Spur von dem Gauner . Es ist nicht ausgeschlossen,
daß er das Pferd und den Wagen noch öfter „verkauft " hat
und sich überall ein Handgeld geben ließ . Der Mensch, der
sich allerorten einen anderen Namen beilegte, trat natürlich
sehr gewandt und sicher auf , sodaß es ihm nicht schwer fiel,
rasch und leicht Leute zu finden , die nicht . . . . werden.

* Neustadt (M .-W .-B .), 18 . Mai . Ein Fürsorge¬
zögling , der in Treysa statt des Personenzuges einen Schnell¬
zug bestiegen hatte , sprang in der Nähe der hiesigen
Stadt aus dem dahinrasendeu Zuge . Er kollerte den Bahn¬
damm hinab , erlitt hierbei einige derbe Schrammen und zog
dann frohgemut seiner hiesigen Wohnung zu.

* Frankfurt a . M ., 18. Mai . Im Alter von
58 Jahren verstarb hier nach schwerem Leiden der Gräflich
Leiningensche Forstmeister Karl Schmidt . Der Verstorbene
hat sich als Mitglied des Kreistages für den Kreis Westerburg
um diesen Bezirk bleibende Verdienste erworben.

* Frankfurt a . M . , 18. Mai. Der aushilfsweise
auf dem Hauptgükerbahnhof beschäftigte Taglöhncr Fritz
Kreuter geriet zwischen die Puffer zweier Wagen und wurde
totgedrückt.

* Frankfurt a . M .» 18. Mai. Acht ruffische,
englische und französische Offiziere , die in den letzten Tagen
aus verschiedenen Gefangenenlagern entsprungen waren , wurden
wieder aufgegriffen und in das hiesige Polizeigefängnis ein¬
geliefert . Die Herren werden jetzt einer Festung überwiesen.

Profess:
im 66. L

or an
ebens-

»as Rettungswerk unseres Vorpostenbootes durch die Eng¬
länder selbst verhindert wurde , und daß sicheln englisches
Knegsfahrzeug entgegen den Grundsätzen des Völkerrechts
am Kriege beteiligt hat , nachdem es bereits die Flagge
gestrichen hatte.

-F Der Maler Seemann knackfns,.
der Königlichen Kunstakademie in Cassel, ist im
jahre Montag nachmittag in Cassel gestorben.

tzan » Heinrich Reclam » 75 . Geburtstag . Der Ver¬
lagsbuchhändler Kommiffiansrat Hans Heinrich Reclam,
der Begründer der seinen Namen tragenden Universal»
btbliothek , vollendete am Dienstag in Leipzig das
75 Lebenssahr . Hans Heinrich Reclam entstammt einem
ollen savoyischen Geschlecht. Sein Vorfahr Anton Philipp
Re -lam mußte als Anhänger der Reformation seine Heimat
verlassen und siedelte sich 1532 in Genf an . wo die Familie
blieb bis sie nach Aufhebung des Edikts von Nantes im
17 Jahrhundert nach Deutschland kam. wo sie ln Leipzig
sich dem Buchhandel widmete . Hans Heinrich trat schon
in jungen Jahren in das Geschäft seines Vaters ein und
regte 1867 die Herausgabe der Uniaersalbibliothek an , die
seinen Namen in ganz Deutschland verbreitet hat.

lBick. , - en sich ancignen wollten , aber wenig oder gar-
"kr dem Einbruch eroberten, haben nun in der Nacht

Aus dem Reiche.
P Eine Entstellung . Unter dieser Ueberschrift schreibt

die „Nordd . Allg. Ztg ." : Vor einigen Tagen meldeten
Schweizer und italienische Blätter , daß der belgische In-
genieur Lenoir von den Deutschen in Gent erschossen
worden sei, weil er Pläne belgischer Eisenbahnen und
Verzeichnisse belgischen Eisenbahnmaterials nicht ausge-
liesert habe . Diese Angaben entsprechen in keiner Weise
den wirklichen Tatsachen . Lenoir ist vielmehr vom Feld-
gericht Gent verurteilt worden , weil er während mehrerer
Monate in Zwischenräumen von etwa zehn Tagen von
seinen Unteragenten ihm zugetragene Nachrichten über
deutsche Militärtrnnsporte in das feindliche Ausland
weitergegeben hat.

4- Die Reichsstelle für kartastetuerforgung hat den
Kommiinalverbänden mitgeteilt , daß sie ihren Bedarf an
Kartoffeln , den sie zur Ernährung der minderbemittelten
Bevölkerung durch die Neichsstelle zu beziehen beabsichtigten,
und dessen Höhe bis zur nächsten Ernte berechnet sein muß,
der Reichsstelle bis spätestens zum 20.Mai anzumelden haben.
Geht die Anmeldung bis zu dem genannten Zeitpunkt nicht
ein , so kann eine Deckung des Bedarfs durch die Reichsstelle
nicht gewährleistet werden . Anderseits sind die Kommunal¬
verbünde verpflichtet , diejenigen Kartoffelmengen , die sie
als Fehlbedarf bei der Reichsstelle angemeldet haben , auch
unbedingt abzunehmen . Der Reichsstelle steht zurzeit em
sehr großes Angebot an Kartoffeln zur Verfügung . Die
Landwirte drängen aus wirtschaftlichen Gründen aus Ab¬
nahme . Um den Bedarfs -Kommunalverbänden die so-
foriige Abnahme zu erleichtern , sollen diejenigen von ihnen,
die in der Zeit vom 17. Mai bis zum 31. Mai d. Is . die
von ihnen bestellten Kartoffelmengen von den Ueberschuß-
Kommunalverbänden abnehmen , einen Zuschlag von 1 M
für den Zentner der durch die Vermittelung der Reichs¬
stelle gelieferten Menge als Reichszufchuß erhalten.
Dieser Zuschuß ist zum Ausgleich für die Muhe des
Lagerns und der Behandlung und für die Gefahr
des Verderbens und des Schwundes , die bei sofortiger
Abnahme zu Laste » des Bedarfs - Kommunalverbandes
gehen würde , bestimmt . Bei diesem weitgehenden Ent¬
gegenkommen der Reichsfinanzverwaltung wird darauf
gerechnet , daß der größte Teil der von den Fehlbedarfs¬
bezirken benötigten Kartoffeln nunmehr sofort abge¬
nommen werden wird . Bietet doch dieser Zuschlag den
Bedarfs -Koinmunalverbänden eine wesentlich erleichterte
Möglichkeit , mit Hilfe des Handels oder auch auf eigene
Gefahr die Lagerung der Kartoffeln innerhalb der Bedarfs-
Kommunalverbände ohne Verluste vorzunehmen und sich
andererseits die zur Ernährung der Bevölkerung notigen
Mengen bestimmt zu sichern. (W . T .-B .)

4 - Gefecht zweier deutscher Vorposkenboote mit
enatischen Strcitkräften . Das am 3. Mai amtlich bc-
kanntqeqebene Gefecht zweier deutscher Vorpostenboote
mit englischen Streitkrästen am 1. Mai in der südlichen
Nordsee hat sich nach den Berichten zweier deutscher
Flieqeroffiziere , die Augenzeugen des Vorganges waren,
folgendermaßen abgespielt : Die vier englischen Be-
wachungssahrzeuge (im Dienst der englischen Kriegsmarine
stehende Fischdampfer ) „Barbados C F 36 , „Coiumbia
H 42" „Christi H 936 " und ein vierter Dampfer ohne
Namen und Nummer näherten sich dem holländischen
Feuerschiff Nordhinder aus südwestlicher Richtung,
als aus Westen unsere beiden Vorpostenboote heran¬
kamen . Das eine von ihnen schoß einen Torpedo aus
Colulnbia " ab, der das Fahrzeug binnen einer halben

Minute zum Sinken , brachte . Das englische Bewachungs-
fahizeua ohne Namen und Nummer strich dararffhin
sofort die Flagge und wurde daher von unseren Vor¬
postenbooten nicht angegriffen . Während das englische
Bewachungsfahrzeug „Barbados " ' von dem zweiten
Vorpostenboot unter Artilleriefeuer genommen wurde,
schritt das Boot , das die „Columbia " versenkt hatte , zur
Rettung der Besatzung dieses Fahrzeuges . Hierbei
wurde es jedoch von dem englischen Bewachungsfahr¬
zeug „Christi " beschossen und mußte das Rettungswerl
einstellen . Nunmehr griff auch das Bewachungsfahrzeug
ohne Namen und Nummer , obwohl es , wie erwähnt , die
Flagge gestrichen hatte , in den Artilleriekampf ein , den
unsere Vorpostenboote abbrechen mußten , als eine Division
englischer Torpedobootszerstörer erschien. Aus vorstehen¬
dem. einwandfrei beobachtetem Sachverhalt ergibt sich, datz

Aus alter Well.
4- Znkernatlonaler „Roter Stern " . Die Schweizer

Tierschutzoereine beabsichtigen die Schaffung eines söge-
nannten Internationalen Roten Sternes , der dieselbe Auf-
aabe für die im Kriege verwundeten oder erkrankten Tiere
haben soll, wie das Rote Kreuz für die Menschen . Ja
einer am 24. Juli in Gens zusammentretenden Inter¬
nationalen Konferenz wird beantragt werden , der Schweizer
Bnndesrat möchte ersucht werden , die Gründung durch
internationale Vereinbarungen in die Hand zu nehmen.

. 4- Eine Million Brandschaden . Dem ProgrSs wird
aus Paris gemeldet : In der unter Zwangsverwaltung
stehenden Automobilreifen -Fabrik „Continental " (Stamm¬
haus Hannover ) in Clichy bei Paris brach ein heftiger
Brand aus . der schnell großen Umfang annahm . Die
Pari er Feuerwehr wurde zur Hilfeleistung herbeigerufen.
Der Schaden beträgt etwa eine Million Francs . Man
glaubt , daß Brandstiftung vorliegt . ^ m .

-f Fleischteuerung in London . Wie „Daily News
meldet wird unter den Gründen für iiie Erhöhung der
Fleiichpreise die Schwierigkeit des Transports infolge der
deutschen Unterseeboote angeführt . Die Engrospreise
seien um 70 Prozent gestiegen , die Detailpreise müßten

Der Slratzenbahnverkehr in London hat völlig
aufgehört mit Ausnahme der Linie nach dem Arsenal
Woolwich . _ ^

+ Zur Oeutschenhehe in London . Die Polizei hat
allen Deutschen , Oesterreichern und Ungarn besohlen , von
9 Uhr abends bis 5 Uhr morgens zu Hause zu bleiben.
Die Internierung wird fortgesetzt . An verschiedenen
Orten kamen noch Ausschreitungen vor , in einigen Fällen
muhte Militär aufgeboten und die Aujruhratte oeriejen
werden.

•+ Oie Oeutschenpogrome in England . Fortgejetz»
laufen Meldungen über englische Greueltaten gegen
deutsche Firmen in den verschiedensten englischen Städten
ein . Es ist ganz unmöglich , über alle Einzelheiten zu be¬
richten . In den meisten Fällen handelt es sich um or¬
ganisierten Raub und Plünderung . Die Polizei ist an¬
geblich machtlos gegenüber den Horden , wahrschemlicher
ist es wohl , daß sie nicht recht einschreiten will . Auch aus
Johannesburg liegen eine Menge Meldungen über Aus-
rt »eftunaen des Pöbels gegen Deutsche vor . Am klarsten
e It man wohl eine Vorstellung über die Zustand»
d». .h einen Artikel der „Daily News ". Das Blatt schreibt:

„Der Grad , den die Plünd « rung und Fremdenh » tz«
ln den letzten Tagen unter der schamlosen Aufreizung
eines Teiles der Presse erreichten , wäre unglaublich , wenn
er nicht durch unbestreitbare Zeugnisse bestätigt wurde . Wir de-
finden uns noch nicht in der glücklichen Lage Johannesburgs , wo
sich die Polizei „mit großem Takt " benahm und mit den Auf-
rüheern patriotische Lieder sang , aber die Hilflosigkeit der Polizei
wird immer deutlicher, angesichts dieses reinen Feldzuges
der Plünderung und des Diebstahls. Das wirf»
bereits einen schweren Makel aus die Ehre und den Ru de»
ßanöes im Auslande , und wenn die Internierung das einzige
Mittel ist, um ein schnelles Ende zu schaffen, ist die Regierung mehr
als gerechtfertigt , wenn sie den Entschluß rasch und enffchteden
durchsührt . Da die unschuldigen Leute aber nur interniert werden
sollen, weil die Regierung sonst unfähig  i st. ihre Sicher-
Ht zu verbürgen , so folgt daraus , daß die Regierung verpflichtet ist, Ihr
Los möglichst zu erleichtern. Die Internierung bedeute, sür Tausend,
den finanziellen Ruin , in vielen Fällen die Vernichtung der Hoff-
nungen und Früchte jahrelanger Arbeit . Die Regierung ist ehren¬
halber verpflichtet, diese Leute nicht wie gewöhnliche Gefangene zu
halten , sondern sie nach Klaffen abzuteilen , für angemessene Be-
schäftlaung zu sorgen und sie nichts von den gewohnten Annehm
lichkeiten des Lebens entbehren zu lassen, sonst wird man tm Au »,
lande urteilen , daß die englische Regierung geneigt ist. di. ersten
Grundsätze der Gerccbtlgkeit und Wohlanstundigkeit gegeneinehil-
lose Klasse von Menschen zu vergessen, sobald die Polizei un ahig
wird , mit der Gefahr fertig zu werden , die der Lärm einer skrupel

'* " .W kW p d . berichtet übe, dte D- ° . tch«° .
pogrome in dem Osten Londons : ... . .

„Die Häuser wurden von oben bis unten ausgeplündert . Eine
beträchtliche Menge von Taschenuhren , Wanduhren und Ringen
wurde geraubt . Die Frauen hatten besondere Schürzen , um di.
Beute fortzutragen . Knaben benutzten Handkarren . Es yt ,etzl
kein ungewöhnlicher Anblick, Frauen und Mädchen Schinken, Tee,
Zucker und andere Lebensiniltcl durch die Straßen tragen zu jehen.
Im Süden von London welteiserten die Kinder mit den Erwachsenen
im Plündern von Efiwarenläden ."

-F Sparsamkeit in England . In Per „Daily Mail"
wird zur Sparsamkeit aufgefordert . Das Blatt jetzt einen
Preis von 100 Pfund Sterling für die beste Schrift über
häusliche , städtische und nationale Wirtschaftsweise aus.
Weiter wird auf das Wort von Lloyd George hinge¬
wiesen , daß England den deutschen „Kartoffelbrotgefft"
mehr fürchten müsse, als Hindenburgs Strategie.

A . vanderbiit ein Opfer der Lusitaniakakastrophe.
Wie der „Temps " aus London meldet , ist nunmehr fest-
gestellt, daß A. Banderbilt bei der Lusitaniakatastrophe
umgekommen ist. Seine Leiche wurde gesunden und nach
Oueenstown gebracht . Banderbilt hat sich und der eng¬
lischen Regierung seinen Tod zuzuschreiben . Wie früher
in der Presse mitgeteilt wurde , war gerade er kurz vor
der Fahrt gewarnt worden , die Europajahrt aus der
„Lusitania " anzutreten.

Wettbnrger Wslterdieust.
Vorausfichtliche Wilternng für Donnerstag , den 20 Mai.

Ganz allmählig abnehmende Bewölkung , höchstens noch
vereinzelte leichte Regenfälle , kühler.

Für die Schriftleitung verantwortlich : St.  Klose , Herborn.



Feldpostbriefe.
Anschaulich, aus unmittelbarem Empfinden und Tr-

Ähren, lassen die Feldpostbriefe Wesen und Eigenart
»nsrer beutchen Krieger erkennen. In Briefen, zumal
'-st-n ^ " Sen Nächststehenden und Vertkau-
kennt 9o ÄL tiA I"lri Wft1  mnn  nicht falsch und Hehlkennt, gibt man sich, wie man wirklich ist. zeigt man sich
N, echter und rechter Natürlichkeit und Wahrhaftigkeit
stunapn^ Briese unsrer grauen und blauenJungen als Spiegelbilder der grasten Zeit sorgsam be-

>̂ 7 ^ "' ^?" ,^ t̂etnst die Geschichte des heutigen
" DOfIem  Umfange, der Breite wie

n>cht um nach feinem äußeren Verlaufe,
mie Er innerlich erfaßt und erlebt worden ist.
JMhe.mhUn 5hCnf (Ti,'*^« ^ en ""d Wollen der einzelnen mit
k' b und « eben Bet-.l gten eingewirkt hat. der dars nicht an
der fast uneimeßlich reichen Welt der Feldpostbriefe ooiüber-

n entlv aus ^ "bn quillt eine Lebensfülle, woraus
geschöpft werden muß, um schildern zu können, was der
Krieg für die Seele der Menschen, für das Volt bedeutet.
—. .Kriegsgeschichte gehören gewiß alle amtlichen
Schriftstücke, wie sogenannte Rot-, Gelb-, Weiß- und
Blaubucher, diplomatische und parlamentarische Kund¬
gebungen, Schlachtberichte und Aufzeichnungen der dazu
berufenen und verantwortlichen Lester der Kriegführung.
Aber nicht minder gehören dazu die Feldposlbrlefe. worin
( e, e*rt?Cr 'n 0*'en  Rangstufen ihre mannig¬
fachen Arlel Nisse, Stimmungen und Eindrücke wiederaeben.
Sofp f,?nbTO lC«tDet*tDOäftxen  Zeugnisse des Geistes, den dasVolk in Waffen im Kriege offenbart.

^e^ postbriesen findet sich zumeist nichts Zu-
rechtgemachtes,geschminktes. Erkünsteltes, sondern über-
zeugur̂ svolle Naturwahrheit. Da wird frank und frei
gesprochen, wie jedem zumute ist. Da enthüllt und be¬
kundet sich der wahre Geist des deutschen„Militarismus",

5 <? em  gleichbenanntenLllgengebilde
sU ti in  Da k inint zu vollem/ reich-

! sm<r U\ r,l(?' .mi{  mel Gemüt, wie viel Gutmütig-
Nnnnn» . /̂Euher^ gkeit, wie viel hochgemute edle Ge->ber deutsche Krieger hat und sich inmitten allen

aller erbarmungslosen Grausamkeit des
^ 'eges erhalt, wie viel kameradschaftlicher Sinn in ihm

m-e ^ .Dilles , geduldiges und andauerndes
entum. wie er schwärmt und sich begeistert, über wie

viel Frohsinn und unverwüstlichenHumor er verfügt, der
{AmJi . n ^ ^ terlichsten seelischen Spannungen und die
bit̂ rlten Anstrengungen hiuweghilft und denbittersten blutigsten Ernst ertragen läßt.

a,s ©roßte , was des Menschen Herz beweat er¬
schüttert und erhebt, ist in den Feldpostbriefen niedemreleat
aber zugleich auch das Alltäglichste^ alle Freude und alles
Ungemach im Kleinen. Neben Reaunaen der Antm-ur
neben Bekenntnissen, die wie Geb ?̂ ngen neben L
?i7L " ^ t. -̂ standnissen von Sehnsucht un̂d Schmerz von

leglicher Art, Berichte von Schwänken
lvrücbe de«E"^ Mitteilungen über die gewöhnlichen An-

^ages. uber Essen, Trinken. Waschen oder

U£.b ^ "terher erzählt er voll Stolz, wie er
sich ein Ehrenzeichen erworben habe, weil er der ^ pindp
postbrief von einem gefangenen Franzosen der auf  hie
A °g-. weshalb er sich denn gar nicht gew'ehrt keinmal
$!nh* mü  nm fri1(?f ort  f eine  Arme gen Himmel gestreckt

llll>gem Lächeln die Anwort gab: . Lieber fünf
Minuten feige, als das ganze Leben tot !" und dann fala!
°l- Gegenstück der Bericht eines in Ehren gefallenen fremK!
Hauptmanns : „So begruben wir ihn. Die Leute hatten aus

eLni0en  Feldblumen und dünnen Aestchen einenKranz gewunden, und einer hat ihm fein Handtucb ae-
un!"den"Kran," ausgefranst. Das schlangtum aen Kranz, so daß er beinahe aussah. als lei er i„

^ ^? ^ eschäft gekauft. Und dann machten wir ein
darauf.« ÖUnnen Stammen »nd steckten den Kranz
« »fs^ nrit7 nf0<̂ {er  Klarheit und Helle strahlt aus den
ZEldpostbriefen unserer Helden zu Lande wie auf der
^55 »7  tapfre , die frank und freie, die treue
H?h. r e ^ r ra es  deutschen Volkstums mit seiner Heimat-

"Ee, !-,» ud- UN.

heimische Produktion auf Grund einheimischer Rohstoffe
sicherzustellen, könne auf anderen Wegen erreicht mor¬
den, über die erst nach Beendigung des Krieges eine fiele
L".' '7 °^ un.d Abwägung möglich ist. Schon ans diesem

L Zeitpunkt sehr ungeeignet zu, Beratung
s dein Reichstage vorliegenden Geh tzeutwui fes, de, ,ü,

en gegenwärtigen Krieg gor keine Bedeufung hat. Dam
i, ö̂ MÖie .^ ra^e öcr  Unabhängigkeit vorn Auslände
n § "ll / ines Krieges nicht nu> für die slicklivff.

0m Verbindungen, sondern auch fü> eine Neih, au-
ausgestellt werden kann. Es beslehi die

^ wenn füi die Stickfloffverbiudüngenü.eie
oPiÄ ",, .7 r , 00" der Regierung oorgeschlngeuen Weise
®, r®* rb' ■ßor9an9 für die ander an Artikel von
dem ^ großer Tragweite geschaffen wird. Die
tin n,,„ „I . *U,0I«uJüö/ -'egende Frage wird eine de, wich-
h. m e,i .! l Sn r rt,0  [llri)fn  Fragen für Deutschland nach
tiHit h e " unb öorf unseres Erachtens nur unter
^ orbe» al.er interessierten Kreise in Ruhe gelöst werden
Mot- ^ p'°sio„suuglnck. Der Bauiinte,nehme,
bmt-n der für die Heeresverwaltung Festungs-
„r nuh "bren hat. war am Montag auf Pfingst.
vläk baue F°""Ue eingetroffen. Bom Kriegsschau-
taama7aen^ eine Granate mitgebracht, die er am Die,IS-

sU ,°.llnen versuchte. Dabei explodierte da-
ffllhnmn « / llltete furchtbare Verwüstungen in de,
Wohnung Roses an. Rose selbst wurde getötet, seine
F/ "?' bek Bnuunteinehmer Weithaner wurden ichwer
lem'i u/ Dienstmädchen der gumtlie mitlem. len Vnlesjungeu davonkam.

?lns aller Welt.
^ ^ eberlebenden der „Emden" linier Führung

<?vS "̂Uiants Mücke sind in Ale. po eingetraffen.
Die Bevölkerung der reichbeflaggten Stadt bereitete ihnen
einen begeisterte» Empsang.

ift, ®ie ^ -^fchceituugen des Pöbels gegen di,
oeutschen in englischen, australischen und südafrikanischen
Stadien dauerten auch während der letzten Tage an.
Namentlich'u Südafrika, in den Städten Port Elisabeth,
l.mvan und Blomfonteiu kannte die durch eine qewissen-

"ufgestachelte Wut keine Grenzen. Der in
on im-ü- Der Jin aĉ e materielle Schaden wird bereits auf
M Millionen Mark geschätzt. Botha hat von Windhuk

.elnen. un die Bevölkerung der Union
er die Ausschreitungen gegen

te deutschen bedauert, die eines starken, ritterlichen
Volkes nicht würdig seien. — Schöne „Ritterlichkeit"
dasl Vielleicht schließt aber Botha von sich auf seine
Vollsgenossen und meint „Strauchritterlichkeit". — Uebri-
gens stellt„Daily News" fest, daß die D e u t sche n h e tze
' "*̂ nr0 üJ1 °r,n ö u r ^ Plakate vorbereitet  wurde
mit Aufschristen wie „Hetzt sie nieder" und „Nieder mit
den Schweinen", ohne daß anscheinend Negierung und
Poüze, Notiz davon nahmen. — Wirklich, eine noble
NationI Und das will der Welt „Kultur" beibringen!

+ Arangel an Aerzten in Frankreich. Der „Temps"
meldet: Alle Studenten der Medizin, die zwölf Semester
studlert hoben, wurden zu Hilfsörzten ernannt. Trotz
dieser Ernennungen blieb die Zahl der Aerzte ungenügend
In .o.gedessen wurde ein Dekret erlassen, das bestimmt,
daß auch Studenten der Medizin, die acht Semester studiert

^haoen, zu Hiljsärzten ernannt werden können.

Geschichlskalenber.
dur/l7 "7 ^ ' 2«. Mai. 1631. Zerstörung Magdeburgs„Jr* ,bte  Kaüerlichen unter TIlly. - l«»4. A„0r Sä iüier
Architekt und Bildhauer. ' Berlin. - 1843. H Prütz! G-ich.chis/
[y,‘yber' . 2ena - >843. Emi, Fr. Adam. Maler. * Munche,? -
Staaten̂ non"m ^ publik unter Oberhohe« der Bereinigten
fsS L Lm al"esrlt0- ~ 19 la  Gottlied Planck, Jurist, feit
t Öa£ t' ® f i"9en' Hauvturheber des Bürgerlichen Gesetzbuches.

Aus Groß-Berlin.
5 taQ* öcs  Skickstoffmonopols. Gegen den dem

aeflhpl̂ r Erliegenden Entwurf eines Ermächtigungs-
babt  sich T es  Stickstoff-Handelsmonopols
in behiJ (finnnh5 etteffe" bl r Kaufmannschaft von Berlin

0 b -"".bürsprochen . Sie erblicken in dem ge-
fi “"*~„^ ?,n.0l,or  eme schwere Schädigung unserer chemi-
ISiu ‘ h’ ? Elche den Stickstoff für ihre Fabrikation
verwendet und, als eine m erheblichem Umfange auf den
Export an0ewiejene Industrie, ganz besonders auf eine
Vervollkommnung und Verbilligung der Sticksioffverbin-

Lein "'Uß - (Insbesondere die Industrie
KnhmÜ-"' organischer chemischer Produkte, die

bh1r0 pharmazeutischen Präparate, die Teerfarben-
f ftI ie:.. b'e Sprengstoffindustrie und Pulverfabrikation,
die Kalisalpetermdustrie, die Celluloidfabrikation und
«v6, ber  lichtempfindlichen Erzeugnisse.)
5‘eJ‘ wird beeinträchtigt, wenn mit Hilfe

Ph 5 tn f- öe5. Hauptsache zugunsten eines ein¬
zelnen Verfahrens für die Erzeugung von Stickstoff, näm-
ln 3„“ 0U£ ften  der Kalkstickstoffindustrie, eingegriffen werden

fef das um so bedenklicher ist, als über
m -.-««^ wlcklungsfahigkeit der Kalkstickstoffindustrie die
Meinungen noch weit auseinandergehen. Das Handels¬
monopol in Stickstoffverbindungen muß ferner die Wir-
nrng haben, daß die Wirksamkeit des Handels in diesen
ArtiMn ausgeschaltet wird. Er kommt jetzt namentlich
hi Frage bei der Versorgung der Landwirtschaft für
^rngerzwecke und hat neben der Deutschen Landwirt¬
schaftsgesellschaft und anderen landwirtschaftlichen Or-
8-- etPr-A. Verdienst an der Einbürgerung
des künstlichen Düngers in De.,ff ^ and gehabtl
r “" wird ^ auf feine Mstumlung auch bei dem
Baatuchen Handelsmonopol nicht ganz verzichte»
tonnen; aver ore srere Vewegumren, oas woraur
oolkswirtfchaftliche Bedeutung und feine Produktivität
iw™na*UPh b6r̂ bt' ^ öröe ausgeschaltet werden. Die Kon!kurrenz der Händler untereinander verschärft die Kon.
kurrenz der verschiedenen Stickstoffverbindungen zum Nutz-nSS «ur der landwirtschaftlichen KonsumenteL sonden
°uch her oben genannten chemischen Industrien, ür welche
di« St 'ckstoffverbmdungen Rohstoffe oder Hilfs toffe sind

mb7 ^ bfetzgebers. mit Hilfe des Monopols den
deutschen Bedarf an Stickstoffverbindungen durch ein-

Kur;er Getreidk-Wochen-ericht
der Preisberichtstelle des Deutschen Landwirtschaftsrats

vom 11. bis 17. Mai 1915.
Wie in der Budgetkommission des Reichstages mitaeteilt

wurde, ist nicht nur der gesamte Brotbedarf bis zur neuen
Ernte stchergestellt, es ist vielmehr auch für eine ansehnliche
^bstrve Vorsorge getroffen. Erfreulicherweise hat sich nun
auch die Schwarzseherei bezüglich unserer Kartoffelversorguna
als durchaus unbegründet erwiesen. Die Bestandaufnahmen
haben ergeben, daß wir über ausreichende Kartoffelvorräte
verfugen, und es ist bezeichnend, daß die Reichsstelle kaum
in der Lage ist, all die Kartoffeln unterzubringen, die ihr
von den Landwirten in letzter Zeit zur Verfügung gestellt
werden. Der starke Verkaufsandrang ist um so bemerkens-
^ter , als den Landwirten bekanntlich hohe Zuschläge für
das Risiko der Aufbewahrung und Behandlung zugebilligt
werden. Man sieht also, daß der wiederholt erhobene Vor¬
wurf, die Gewährung von Zuschlägen(Reports) biete einen
q-! uTLr1! SMffllmioii, fetnestoegs ganz gerechtferti glerscheint.
Tatsächlich verzichten die Landwirte auf̂ die Zuschläge, um

j.s.b e ® or9t; (ür die Aufbewahrung los zu sein. —
Nachdem alle Blaß nahmen zur Sicherung unserer Ernährung
vis zur nächsten Ernte getroffen sino, ist es nunmehr Auf-
«Ae der berufenen Stellen, sich mit der Aufstellung eines
Wirlschaftsplanes für das Ernlejahr 1915/16 zu beschäftiaen.
Selbitverständlich wird auch in der neuen Ernte an der Be¬
schlagnahme sämtlicher Getreidevorräte, sowie an der Ver-
teilung nach bestimmten Grundsätzen festzuhalten sein. Da
wir gleich von vorn herein mit der planmäßigen Verbrauchs-
regelung beginnen, so daß nicht, wie in den ersten Monaten
des Krlegsjahres, große Mengen durch Verfütlerung verloren
gehen, so wird es möglich sein, die Brotrationen wesentlich
t *7 Q! bt§̂ er (eltzusetzen. Immerhin wird es sich em¬

pfehlen, den Zusatz von Kartoffeln zur Brotbereitung beizu-
behalten. Andererseits wäre je nach dem Ausfälle der Ernte
zu erwägen, ob die Ausmahlung des Getreides etwas ver¬
ringert werden könnte, um dadurch mehr Kleie für die Vieh¬
ernährung zu gewinnen. Großer Wert ist bei den Berat- '
ungen des Deutschen Landwirtschaftsrats auf den Umstand
gelegt worden, daß die kleinen und mittleren Mühlen in
stärkerem Maße als bisher beschäftigt werden sollen, denn

benJ m ^iche bestehenden 40000 Mühlen sind in den
^ien Monaten nur etwa 2000 Betriebe zur Vermahlung
des beschlagnahmten Getreides herangezogen woldeu. Bei
der Festsetzung von Höchstpreisen wird künftig der Grundsatz
zu beachten sein, daß nicht nur für das Rohprodukt, sondern
auch für Mehl und Brot bestimmte Preisgrenzen gezogen

bringend nötig ist ferner die Einführung
von Höchstpreisen für Futtermittel und künstlichen Dünger

^eranntmachnnq.
Die t^ cmcindt ' stcuerlisle der

tut das Stcucrjalir 1915 liegt ß̂ ?
bi'§ Einkowwcnsteuergisitzes in bir
nlachung vom 19. Juni 1906 vom k

. H Doge lang zur Einsicht der Sleuervffj»?
Einkommen unter 900 Mark aus der Stadif l

Berufungen gegen die Veranlagungi lk
Ausschlußfrist von 4 Wochen nach Ablaus der»
bei dem Herrn Vorsitzenden der Vcranlaaun f,u
Dillenbu rg  anzubringen.

Hcrborn , den 17. Mai 1915. ^
_ Der Magistra t : i8 ir ( ;

Ladenschlntz betreffUs
An den letzten2 Wochentagen vor

21.  und 22.  Mai er. ist eine Verlängern^
kaufszeit füc offene Verkaufsstellen bis 10
gestaltet. ut>r

Herborn , den 15. Mai 1915.
Der Bürgermeister:  P

Am 4. Mai starb den Heldentod
Vaterland unser geliebter Sohn und ß

der Reservist

Heinrich Spat
im 24 Lebensjahre

Guntersdorf , im Mai 1915.

Dietiefti anerndeu Uinterbliebeii

Aufruf
mß,mmlnt W eines Kapita

?ur Untlrstutzung erblindeter Kr
An alle diejenigen, die daheim geblieben fi

nicht ermessen können, was es bedeutet, im Gr
stehen; an alle diejenigen, die im glücklichen
Augenlichtes srnd, wird die Bitte gerichtet mit
der . Sammlung eines Kapitals für aanr -
Krteger des Landheeres und der ikloti

Diesen Unglücklichsten unter den Verwunde,
ihrem Leben das Vaterland verteidigt und hierbei
licht‘-auf dem Altar des Vaterlandes geopfert
dauernde Unterstützung, sei es aus den Zinsen des
kommenden Kapitals oder durch dessen Verteiluna
lichen, wird beabsichtigt. "

Die Zahl der erblindeten Kriegsteilneh
Diese tief Bedauernswerten werden das Er
deutschen Frühlings niemals wieder schauen Es
werden, ihnen eine sorgenfreie Zukunft zu bereite,
dunklen Lebensweg durch eine möglichst reiche Li
erhellen!
Q, n pefterreî sind bereits erhebliche Sw
250000 Kronen, für den gleichen Zweck gesamm

mei

von Kessel,
Generaloberst, Generaladjutant
Seiner Majestät des Kaisers
und Königs, Oberbefehlshaber
in den Marken und Gouverneur

von Berlin.

von Loewe
General derJnfant,
adjutant Seiner"
Kaisers und Könii

tretender komme
_ General desG

Albert Prinz v. Schleswig-
Holstein,

Oberstleutnant,
zugeteilt dem stellvertretenden
Generalkommando des Garde¬

korps.
Dr. von Schwabach,

Chef des BankhausesS. Bleich¬
röder, Rittmeister der Reserve.

Alexander Graf von Gersdorff,
Rittmeister

z. Zt. kommandiert zur Ersatz-Eskadron
des 1. Garde-Dragoner-Rgts. in Berlin

als Schriftführer.
Freiwillige Beitrage werden an das B
S . Bleichröder , Berlin W ., Behrenst
erbeten. - Postscheckkonto Berlin i

Erbmarsl
Graf v. Pleltenb
z. Zt. Adjutant b«

kommando in de

Geh. Medizi
Professor Dr.

Berlin

Steuerzettel ftt(W
Mäudungs- und Wersteigirungs-M

für Gemeinde-Rechner
Muchdruckerei Anding, H(

Ein Portemonnaie
mit Inhalt  gefunden. Ab
zuholrn in d,r Expedition des
..Nassauer Volksfreund".

1 Fahrrad
gut erhalten, billig zu verkaufen.
Näheres in der Exped. des Bl

Die Aussagen  gegen die
Emilie Benner , Dieken
nehme ich als unwahr  zurück.

H . G.
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für Fslipostsf

sind zu haben
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